
FRANZ XAVER BISCHOF

Das nde des Hochstifts
und Bıstums Konstanz (1802/03—-1821/27)”

Im Namen der Freiheit des Menschen brach sıch 789 die Französische Revolution MIt
Urgewalt Bahn und rachte ın ıhrem 50g die tausendjährige, für ZOLLZESETIZL gehaltene
monarchische Ordnung dern abendländischen Welt 1Ns Wanken. Die grundstürzenden
Ereignisse, die in der Zivilkonstitution VO: 12. Juli 790 die »FEcclesia Gallıcana« hinwegfeg-
ten, oriffen miıt den selt 1792 einsetzenden Revolutionskriegen rasch auf das Heılıge Römische
Reich über un: ührten ZU Zusammenbruch der feudal-adeligen Reichskirche, Zur Mediati-
sıerung zahlreicher kleinerer Reichsstände und schließlich ZUuU Erlöschen des alten Reiches!.
Wohl tiel die Reichskirche nıcht der Revolution Von unten« ZU Opfer, sondern der
ausschließlich auf eıgenen Länderzuwachs ausgerichteten Staatsraäson der weltlichen, erblichen
Fürsten. Doch wiırd iInan nıcht übersehen dürtfen, da{fß das Staats- un Staatskirchenrecht der
Aufklärung dem Ende der geistlichen Staaten und der Kontiskation kirchlicher Besıtzungen
und kirchlichen Eigentums längst den Weg bereitet hatte. Das revolutionäre Frankreich
der Führung Napoleons (seıt 1799 Erster Konsul; 4—18 Kaıser) hatte den Stein 11UT noch
1Ns Rollen gebracht. Dıie Säkularisation VO  - 802/03 durch den VO  - Kaıser 1ranz I1
(1792-1806; seıt 804 als 1anz Öösterreichischer Kaıser) und dem Reich ratıfizierten
Reichsdeputationshauptschluß VO' 25 Februar 803 ZU Reichsgesetz erhoben bedeutete
das Ende der geistlichen Staaten und den Abschlufß eınes jahrzehntelangen, letztlich bıs auf
den Westtfälischen Frieden (1648) und die Wırren der Retormation zurückreichenden Ent-
wicklungsprozesses®,

Vortrag, gehalten auf der Studientagung »Die 1öÖzese Konstanz. Geschichte Institutiıonen Persön-
lıchkeiten« (durchgeführt VOmM Geschichtsverein und der Akademıie der 1Özese Rottenburg-Stuttgart
SOWIe VO: Kırchengeschichtlichen Verein tür das Erzbistum Freiburg) VO: September bıs Oktober
1988 ın Weingarten.

Dıie 1er vorliegende Darstellung beruht auf den Ergebnissen meıner Dıissertation: Das Ende des
Bıstums Onstanz. Hochstift und Bıstum Konstanz 1mM Spannungsfeld VO:  - Siäkularıisation und Suppres-
S1ON (1802/03—1821/27) (Münchener Kıirchenhistorische Studien 1), Stuttgart-Berlin-Köln 1989 Dıie
Quellen- und Liıteraturangaben beschränken sıch deshalb auf notwendigste Hınweıse.

Zur Säkularisation VO:  — 802/03 siıehe allgemeın (ın Auswahl): (GGEBHARDT, Handbuch der Deutschen
Geschichte IL, Stuttgart 1970, 29—34 Lit.) HUBER, Ernst Rudolt, Deutsche Verfassungsgeschichte seit
1789 K Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 196/, 3i  A JEDIN, Hubert (Hg.), Handbuch der Kırchenge-schichte V, Freiburg-Basel-Wien 19/0, 533554 1t. SCHWAIGER, Georg, Das Ende der Reichskirche
und die Säkularıisation in Deutschland, in DEeERs. (Hg.), Kırche und Theologie 1Im Jahrhundert.Referate und Berichte des Arbeitskreises Katholische Theologie Studıen ZUur Theologie und Geıistesge-schichte des Neunzehnten Jahrhunderts 11), Göttingen 19/75, 11-24 RAUSCHER, Anton (Hg.), Säkuları-
sıerung und Säkularisation VOr 1800 (Beıträge ZUr Katholizısmusforschung. Reihe B: Abhandlungen),München-Paderborn-Wien 1976 LANGNER, Albrecht (Hg.), Säkularisation und Säkularısierung 1Im
19  rhundert (Beiıträge Zur Katholizısmusforschung. ReiheB Abhandlungen), München-Paderborn-
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Daran änderte auch die Tatsache nıchts, dafß nıcht WECNISC der geistlichen Staaten sıch
gerade der Zzweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts durch Aufgreifen aufgeklärter Retormen
teilweise nochmals erstaunlichem regenerıert hatten? Für das Hochstift Konstanz gilt
dies allerdings 1Ur bedingt och hatte das Konstanzer Domkapıtel MI1L der mM 18 Junı 788
erfolgten polıtisch MOLIVIErteEN Wahl des nachmaligen Kurfürsten von Maınz und
Fürstprimas Karl Theodor Freiherrn VO:  - Dalberg 1817)“ obwohl nıcht Mitglied des
Onstanzer Domkapitels, Z Koadjutor des Konstanzer Fürstbischots Maxımiuiulıan Chri-
stoph VO  — Rodt 1800)” das Geschick des Hochstifts Konstanz NEeCUEC Bahnen gelenkt
Wıen 1978 MEMPEL, Hans Christian, Die Vermögenssäkularısation 803/10 Verlauf und Folgen der
Kırchenenteignung in verschiedenen deutschen Territorıen I1 (tuduv-Studien Reihe Sozjalwissenschaf-
ten 15), München 1979 (hier C1iNEC Zusammenstellung der Liıteratur für das I1 ehemalige Reichsgebiet
aufgrund der Regionallıteratur). Zur Säkularısatiıon des Hochstifts Onstanz sıehe: FLEIG, Edgar,
Fürstbischo: arl Theodor VO!  3 Dalberg und die Säkularısatıon des Fürstbistums Konstanz, 1111: FDA

250—293 — FLEISCHHAUER, Marlene, Das geistliche Fürstentum Konstanz eiım Übergang Baden
(Heidelberger Abhandlungen ZUr mittleren und neueren Geschichte 66), Heıidelberg 1934 ISELE, Eugen,
Die Säkularısatıon des Bıstums Konstanz und die Reorganısatıon des Bıstums Basel dargestellt MIL
besonderer Berücksichtigung der Entstehung und Rechtsnatur des Diözesantonds (Freiburger Veröttent-
lıchungen aus dem Gebiet VO|  _ Kırche und Staat 3), Basel-Freiburg 1933 SCHMID, Hermann, Das Rıngen
arl Theodors Von Dalber MItL Kurbaden die bischöflich konstanzıschen Patronatrechte
(1802—-1804), FDA 102 (1982) BISCHOF, Franz Aaver, Das Ende des Hochstifts und Bıstums
Konstanz, KUHN, Elmar L —-MOSER Eva-REINHARDT, Rudolf SACHS, Petra (Hg ), Die Bischöte VO:  3
Konstanz Geschichte und Kultur 111 Friedrichshafen 1988 hier 45—55

Sıehe AazZzu MERKLE, Sebastıan, Die Beurteilung der geistlichen Staaten ten deutschen Reich
DERS Ausgewählte Reden und Aufsätze, hg VO|  _ Theobald FREUDENBERGER (Quellen und Forschungen
ZuUur Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 17), Würzburg 1965 469—487 Heribert,
Clemens Wenzeslaus VO:  — Sachsen und eıt Dynastıe, Kırche und Reich 18 Jahr
hundert, Freiburg-Basel Wıen 1962 9—21 WENDE, Peter, Die geistliıchen Staaten und ıhre Auflösung
Urteıl der zeitgenössischen Publizistik (Historische Studien 396), Lübeck-Hamburg 1966 HAMMER-
SIEIN, Notker, Autfklärung und katholisches Reich Untersuchungen Zur Universitätsreform und Politik
katholischer Territorien des Heılıgen Römischen Reiches deutscher Natıon 18 Jahrhundert (Hıstorıi-
sche Forschungen 12), Berlin 1977 RAUSCHER, Anton (Hg ), Der sozıale und politische Katholizismus
Entwicklungslınien Deutschland 1803 (Geschichte und Staat 247 249), München-Wien 1981
Vgl uch den ungedruckt gebliebenen, SC1INCIN Urteıl bedenkenswerten Aufsatz VO  3 Ignaz Heinric
von Wessenberg dem re 1801 » Was haben die geistlichen Reichsstände und die Domkapıtel Jezt
thun?« Stadtarchiv Konstanz Wessenberg-Nachlaß tA. 2710/25

Sıehe über ihn REINHARDT, Rudolt Fürstprimas Karl Theodor VO:  3 Dalberg (1744—1817) Lichte der
NECUETEN Forschung, in ThQ 144 (1964) 257275 FREYH, Antje, Karl eodor VO  - Dalberg Eın Beıtrag
Z.U) Verhältnis VO:|  3 politischer Theorie und RegjierungspraxIıs der Endphase des Aufgeklärten Absolu-
LISMUS (Europäische Hochschulschriftten Reihe 3 Geschichte und ıhre Hilfswissenschaften 95),
Bern-Frankfurt/Maın-Las Vegas 1978 SCHWAIGER, Georg, Das Erzbistum Regensburg Carl
Theodor von Dalberg » Beıtrage ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1976)
209227 DERS Saıler und Dalberg, FRIED, Pankraz ZIEGLER, Walter (Hg ), Festschrift für Andreas
Kraus ZU Geburtstag (Münchener Hıstorische Studien Abt Bayerische Geschichte 10), Kallmünz
1982 369—380 DERS Dalberg, arl Theodor VO  3 (1744—-1817), GATZ, FErwiın (Hg ), Die Bischöte der
deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 FEın biographisches Lexikon, Berlin 1983 110113 OB,
Klaus, Karl eodor VO  —_3 Dalberg (1744—1817) Fıne polıtısche Biographie für die Jahre
(Europäische Hochschulschriften Reihe 3 Geschichte und ıhre Hiılfswissenschaften 231), Franktfurt/
Maın-New- York-Nancy 1984 Herıibert, »Keın rechtes ınd dieser Welt?« Zur Beurteilung des
etzten Reichserzkanzlers und Fürstprimas arl Theodor Von Dalberg, ı BLG (1987) 197-202

Über ıhn und Regierungszeıt siehe: REINHARDT, Rudolf, Dıie Beziehungen VO  } Hochstiftt und
1Özese Onstanz Habsburg-Österreich ı der Neuzeıt. Zugleich ein Beitrag ZUr archivalıschen
Erforschung des Problems Kırche und Staat« (Beıträge Zur Geschichte der Reichskirche ı der Neu-
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Abermals auf Inıtijatıve des Domkapıtels wurde Dalberg, der als kurmainzischer Statthalter
VO:  3 Erfturt große VerwaltungspraxIis besaß, seıt 792 ZuUur Verwaltung des Hochstifts beigezo-
gCNH, nachdem auch Hotkanzler Andreas (seıt 795 Freiherr von) Hebenstreit (Tdem Eindruck der »zunemmenden Zerrüttung«® des Hochstifts und des ausgebrochenen
Krıeges zweıjährıgen energischen Widerstand die Einberufung Dalbergs aufgegebenhatte. In der Folge kam der Kriıegswiırren rasch eıner spürbaren Verbesserung des ıIn
außerst bedrängten wiırtschaftlichen Verhältnissen stehenden Fürstentums Konstanz. Und als
auftf dem Rastatter Kongrefß 797 bıs 1799 die deutschen weltlichen Fürsten als Ersatz für ıhre
territorialen Verluste auf dem linken Rheinuter annte »Entschädigungen« A4UusS$s
reichskirchlichem Besıtz aushandelten, eılte der Koadjutor 1m Auftrag des Konstanzer Fürst-
bischofs und des Konstanzer Domkapitels den Kaıserhof, sıch für das »Schicksal des
verlassenen Hochstiftts Constanz, dem nıemand das Wort spricht«”, WIıe Dalberg dem
Maınzer Hotkanzler Franz Joseph VO  3 Albini (1748—1816) schrieb (aber auch für die
schwäbischen Reichsprälaturen) verwenden. In Wıen erkannte Dalberg WwWar rasch die
weniıg aussichtsreiche Lage, jeß sıch jedoch mitnichten entmutigen. Unablässig verfolgtedie Interessen des Hochstifts un! suchte mıiıt bemerkenswerter Ausdauer immer Neu den
Beweıs führen, dafß dessen Fortexıistenz für das Erzhaus polıtisch unabdingbar nötıg se1l
Dennoch WAar ıhm nıcht verborgen geblieben, die Versicherungen, die 1n der Hofburgerhielt, aum mehr als gutgemeınte Vertröstungen und Beschwichtigungen 1).
dennoch entschieden auf das Erzhaus ETZLE, WAar NUur konsequent, wußte doch die
Erhaltung der Reichsverfassung die ände des Kaısers gelegt, der allein noch WeNn

überhaupt der drohenden Säkularisation eNtgegeNLreteN konnte: eıne Entscheidung, die
dem Eindruck der Säkularisationsforderungen übrigens bereits die Jahreswende

796/97 Von allen geistlichen Reichsfürsten mitvollzogen worden WAr. In Wıen WAar Dalbergiımmerhin eın Teilerfolg beschieden. Denn als 1801 der Friede Von Luneville auf der rund-
lage der in Rastatt als Verhandlungsbasis CHNOMMECNCNH Prinzıpien der Rheingrenze und der
Säkularisation geschlossen wurde, W ar die kaiserliche Gesandtschaft war angewılesen, grund-sätzlıch iın die Säkularisation einzuwillıgen, doch sollten, wenn ımmer möglıch, die dreı
geistlichen Kurfürstentümer Maınz, Köln und Trier und VON allen übrigen Hochstiften ın
erster Lınıe das Hochstift Konstanz einschließlich seıner Direktorialrechte 1mM Schwäbischen
Reichskreis erhalten leiben

Indes hatte bereits ftranzösisch-badischen Sonderfriedensvertrag VO: 22. August 796
Markgraf Karl Friedrich VO  — Baden (1746—1811; seıt 803 Kurfürst, seıt 806 Großherzog) als
Ersatz für Frankreich definitiv abzutretendes Gebiet namentlich auch die (zunächst Ur

rechtsrheinischen) Rechte, Besitzungen und Geftälle des Hochstifts, des Domkapitels und der
eXemten, eigenes Territoriıum besitzenden Dompropsteı VO  3 Konstanz zugesprochen erhal-

zeıt 2), Wiıesbaden 1966, 182241 DERS., Franz Konrad und Maxımıilıan Christoph Von Rodt, 1n : KUHN,
Elmar 1.-MOSER, Eva-REINHARDT, Rudolf-SACHs, Petra Heg.) Die Bischöte VO:  3 Konstanz. Geschichte
und Kultur 1-IL, Friedrichshafen 1988, 1ler 4172

Domkapitelprotokoll November 1790 Generallandesarchiv Karlsruhe (GLA) 1/7295
Dalberg Albini, Würzburg, 31. Januar 1798, 1n : GERLICH, Aloıs (Hg.), Briete des Maınzer

Koadjutors arl Theodor VO|  3 Dalberg den Staatsminister Franz Joseph Von Albini, 1In: Veröttentli-
chungen für geschichtliche Landeskunde der Universität Maınz 2’ Wiesbaden 1965, 150—201, hier 184
(Nr

Den Inhalt der Instruktion gibt zusammenfassen! BASTGEN, Hubert (Beda), Dalbergs und NapoleonsKırchenpolitik in Deutschland (Görres-Gesellschaft Zur Pflege der Wıssenschaft 1m katholischen
Deutschland Veröffentlichungen der Sektion für Rechts- und Sozjalwissenschaft 30), Paderborn 1917, 7t

Dıie Korrespondenz Dalbergs Fürstbischof Rodt, 1n : Universitätsbibliothek Heidelberg, Hand-
schrift 696
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ten?. Zur Durchführung der sogenannten »Entschädigung aus dem Schofß des Reiches« (so
der Wortlaut des 7. Artikels der Luneviller Friedensbestimmungen) wurde nunmehr ıne
außerordentliche Reichsdeputatıon nach Regensburg einberufen, nachdem das Reichsober-
haupt 26. Junı 801 Vollmacht und Verantwortung der ıhm übertragenen Einleitung des
»Entschädigungsgeschäfts« abgelehnt hatte. Als die Reichsdeputation schließlich
. August 1802 ZUsammentTrat, blieb ıhr freilich wen1g mehr Cun, als die UVo schon ın
Parıs und Petersburg gefaßten (bzw VO  a Napoleon diktierten) Beschlüsse in reichsrechtliche
Formen gyießen. hne das törmliche Verhandlungsergebnis in der 46. Sıtzung,
75. Februar 1803, abzuwarten, ließen die einzelnen weltlichen Fürsten die ıhnen VO  —; den
vermittelnden Mächten Frankreich und Rußland zugewlesenen Indemnitätslande vorsorglıch
militärisch besetzen.

Im Falle des Hochstitts Konstanz geschah die Okkupatıon VO bıs 8 Oktober 1802,
wobe!I nach dem Bericht des badischen Geheimen Ratsprotokolls »alles gul VO:  - tatten

gCcHANSCH Ist, und nıchts Bescheid bedürftiges sıch ergeben hat« 11 Zuvor hatte Dalberg,
seıit dem 17. Januar 800 regierender Fürstbischot VO  —; Konstanz, VO  ; dieser »provisorischen
Besitzergreifung« offizijell ın Kenntnıiıs ZESETZL. Da sıch die fürstbischöfliche Regierung und
das Domkapıtel der Weısung Dalbergs folgend Dassıv verhielten un! I11all sıch in Meersburg
lediglich Eingriffe ın die Regierungsgeschäfte verbat, beschränkte sıch diese 1im wesentlichen
auf die Anheftung der provisorischen Besitznahmepatente. Und auch ın Konstanz wußte INanl

längst das Unl WAaTr ımmer schwer auffallende Loos«1* w1e das Domkapıtel den
Markgraten wıssen 1e1 suchte jedoch, ın realistischer Erwagung der tatsächlichen Sıtuation,
die Grundlagen schaffen, das Domkapıtel als kirchliche Institution ın die NECUC eıt
hinüberzuretten

ach Regelung der Übergabemodalitäten erfolgte November 802 ın Wahrung
des gegenseıtigen Respekts die Zivilbesitznahme des Hochstifts, des Domkapıtels und der
Dompropsteı Konstanz selbstverständlich Vorbehalt der künftigen Annahme des
Reichsdeputationshauptschlusses durch Kaıser und Reich Dıie Beamten und Bediensteten
wurden sogleich in badıschen Staatsdienst übernommen, das kleine fürstbischöfliche Miılıtär-
kontingent aufgelöst, das 1Ur mehr aus 23 Grenadıeren, Kürassıeren, noch dienstleistenden
Invaliden und nıcht besoldeten Invaliıden estand. Regierung und Hotkammer hatten ıhre
Amtsgeschäfte dem Namen eıner „»Hochfürstlich Markgräflich Badenschen Provisor1-
schen Regierungs- un Renntkammer Commissıion« und Beibehaltung der Entscheidungs-
kompetenzen fortzusetzen. Das Territorıum des Hochstifts und der Dompropsteı wurde

mıt den Reichsabteien Petershausen und Salem SOWIe den Reichsstädten Pfullen-
dorf,; Überlingen und Biberach (bis als »oberes Fürstentum« dem badischen Staatswesen
einverleibt. Mıt der Zivilbesitzergreitung des Hochstifts, des Domkapıtels und der Domprop-
stel Konstanz tielen dem Haus Baden rund acht Quadratmeilen Land mıt 13 /18 Einwohnern

Hınzu kam eın vorhandenes Reinvermögen VON 193 798 ] 8 hl Dıesem Betrag standen
allerdings Passivkapitaliıen gegenüber in öhe von 278377 fl kr In Anbetracht der seıt
798 ausgebliebenen Einkünfte aus der Schweiz und der enNnOrmMmen Kriegsschulden in öhe

ext des Vertrags 1in CLERCOQ, [ Alexandre Jean Henrı] de, Receuil des traıtes de Ia France, publıe SOUS

les auspices du Mınıiıstere des Affaires Etrangeres 1-II, Parıs 1880, hıer: 292—299
ext des Friedensvertrages 1n: Ebd 424—429, hıer 4726

11 Protokoll des Geheimen Kats 14. Oktober 1802 (2009) 922
Domkapitel Konstanz arl Friedrich, Konstanz, Oktober 1802 48/5631

13 Sıehe dazu uch das Promemori1a des Konstanzer Domkapitels, welches Domkapitular Joseph Hesso
VO:  - Reinach September 1802 der außerordentlichen Reichsdeputation ın Regensburg einreichte, in:
Protokoll der außerordentlichen Reichsdeputation Regensburg f (und 4 Beilagenbde. und
1 Registerbd.), Regensburg 1803, 1er Beilagenbd. I 262-264



DAS NDE DES HOCHSTIFIS UN BISTIUMS 137

VOoO  } 286 086 1 20 kr War das Urteil der badischen Besitznahmekommission durchaus gerecht-
fertigt, dafß die Verschuldung »nıcht übermaes1ig« ** sel. Dagegen hatte dıe Dompropsteı bei
einem durchschnittlichen jahrlichen Reinertrag VO  —_ annähernd 10000 fl außer den durch die
Revolutionskriege verursachten Gemeindeschulden Söhe VO  —; 672 020 keine Passıvkapita-
lıen aufzuweisen !> Nıcht in Geld aufgerechnet werden konnte der beträchtliche Sılberbe-
stand, die Pretiosen, die fürstbischöfliche Bibliothek, dıie Gemäldesammlung un! das ausSSc-
suchte Naturalienkabinett, das ın der Hauptsache auf der Sammlung des Fürstbischots
Maxımiuilıian Christoph VO:|  — Rodt beruhte!®

Selbstverständlich hatte Baden nach den Bestimmungen des Reichsdeputationshaupt-
schlusses die sogenannte Sustentationspflicht, also die standesgemäße Versorgung des Fürstbi-
schots und der Domkapitulare ertüllen. Als Karlsruhe sıch In dieser rage nıcht festlegen
wollte, anerbot Dalberg VO  3 sıch aus, sıch für das Bıstum Konstanz mıiıt dem VO  ; der
Reichsdeputation ausgesetzten Mınımum Von Jährlıch 70000 fl bescheiden!. Ungleıch
schwieriger gestaltete sıch die Pensionsfestsetzung der ZU Zeitpunkt der Säkularisation 1M
Genufßß ihrer Pfründe stehenden Domkapitulare. Diese pochten entschieden auf ıhre Rechte
und wiıdersetzten sıch den badischen Mınımalvorstellungen miıt Erfolg Ist nach zäh
geführten Verhandlungen (nıcht zuletzt über den Weinbezug AUus$s den eigenen oberpflegamtlı-
chen Rebkulturen ın Meersburg) einıgten sıch die Verhandlungspartner auf ıne jahrliche
Abfindung VO  - eın Betrag, der ın z dem durchschnittlichen Jahreseiınkommen
(rund 2791 eınes Konstanzer Domkapitulars VOT den Revolutionskriegen entsprach. Nebst
eıner dem Domkapitel für rückständige FEinkünfte nach Gutdünken ZuUur Verteilung überlasse-
nen Pauschalsumme VO  -} 74 000 erhijelt jeder Domkapitular ZUur Entschädigung nıcht bezoge-
ner Einkünfte tür das atum Von Bartholomäi (24. August) 802 bıs ZU 1. Dezember 1802
zusätzlıch 600 und 600 tür das SOgENANNLE Mortuarıum. uch wurde denjenigen Domka-
pıtularen, welche ıhren ständıgen Wohnsitz in Konstanz nahmen, der ezug VO:  - Naturalge-
tällen (Weın und Kernen) in Aussıcht gestellt !® Das Domkapıtel betrachtete den Vergleich
denn auch als den eiıgenen Interessen vollkommen entsprechend.ber die VO  —_ Baden WwI1ıe VO  .} der Helvetischen Republık (und späterhın VO  — den mediati-
sıerten Kantonen) beanspruchten Iinksrheinischen Besiıtzungen und Getälle des Hochstifts
und Domkapıtels Konstanz kam »1ıdeologischer Beweisführung« der Je eigenen

Bericht der badischen Besitznahmekommission, Meersburg, 14. Januar 1803 GLA 48/5636
15 Für den präzısen Nachweıs der einzelnen Beträge sıehe: BISCHOF, Das Ende des Bıstums Onstanz
2142721

Sıehe azu PFANNENSTIEL, Max, Das urstbischöfliche Naturalıenkabinett in Meersburg —1
FEın Beitrag den zoologisch-paläontologischen Sammlungen Badenss, in Bodenseebuch (1948/49)
/1-76 MAYER, Gaston, Beiträge Zur Geschichte der Badischen Landessammlungen tür Naturkunde ın
Karlsruhe. V. Akquisition der Naturalienkabinette Meersburg (1803) und Sankt Blasien (1807), 1n :
Beıträge Zur naturkundlichen Forschung iın Südwestdeutschlan: (1973) 195—-203 REINHARDT, Franz
Konrad und Maxımlilıan Christoph VvVon Rodt414
17 arl Friedrich Dalberg, Karlsruhe, 4. Januar 1803 (Dankesschreiben) StAK Sıehe
uch arl riedrich Reıtzensteın, Karlsruhe, 25. Dezember 1802, 1n * Politische Correspondenz arl
Friedrichs von Baden x . | I-VI, hg VO:|  —_ Bernhard ERDMANNSDÖRFFER und arl ÖBSER, Heidel-
berg 819  ’ hier (Nr 142) »L’Electeur Archichancelier faıt exprimer AVOCC tranchise pPar
Mr. Albını qu'’ıl s’attendaıit relatıyvement >eveche de Constance mınımum de 000 florıins, Msgr. le
Marggrave &ja acquiesce AVEC l’empressement QUuC luı inspıre la loyaute des procedes de Prince ans
LOUTL quı COMNCETNECT la resıgnatıon de SO  e eveche.«
18 Sıehe azu Vergleichsvertrag zwıschen dem Domkapitel und Kurbaden, Konstanz/Karlsruhe, 20./
30. November 1803 StAK 1182/4 bzw GLA 48/5639
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Ansprüche rasch einem Vergleich !?. Zuvor hatten beide Parteıen nıchts unversucht
gelassen, in Darıs die (Junst des höchsten Protektors gewinnen. Der Helvetischen Republık
W ar dabe!i eın beachtlicher Teilerfolg beschieden. Das Eigentumsrecht der Reichsfürsten blieb
‚.WaTr gewahrt, doch wurden in 629 des Reichsdeputationshauptschlusses alle »auswärtigen«
Hoheitsrechte ersatzlos gestrichen. Damıt WAar durch französischen Machtspruch die endgül-
tige polıtische Trennung der Eiıdgenossenschaft VO Reichsverband vollzogen. ıne jahrhun-
dertealte Entwicklung fand ihren Abschlufß iın eben jenem Augenblick, 1ın welchem Frankreich
selbst aufs massıvste in die politischen Geschicke der Schweiz eingriff. Ebenso wurde der
Helvetischen Republık darın das Recht eingeräumt, alle Besitzungen und Geftälle auswärtiger
Fürsten nach den durch die eigenen (jsesetze festgelegten Grundsätzen abzulösen. Damıt WAar
die Basıs für eınen künftigen Ausgleich geschaffen. Staatsraäson und der Wılle gütlıcherÜbereinkunft bestimmten maßgeblich die Verhandlungen, die VO Dezember 803 bıs ZU
6. Februar 804 zwischen den Bevollmächtigten der Schweizerischen Eidgenossenschaftt,
Davıd Stokar VO  3 Neuforn (1754—-1814) un! Karl VO  - Reding (1775—-1815), SOWI1e den
Bevollmächtigten des Hauses Baden, Franz Konrad aur VOoO  } Heppensteın (T und Karl
Maxımiulian Maler T 1809), 1ın Schaffhausen geführt wurden. Unter Verzicht auf Maxımalan-
sprüche einıgten sıch Baden und die Eidgenossenschaft 1m Staatsvertrag VO Februar 804
WI1IeEe folgt ach Abzug der kurbadischen Entschädigungsforderung für die selıt 798 nıcht
bezogenen und durch die helvetische Gesetzgebung verlorenen Geftälle (welche mıt Unter-
zeichnung des Vertrags als getilgt angesehen werden sollten) und der VO:  - der Eıdgenossen-
schaft geforderten Administrations- und Erhebungskosten für die seıt 798 eingetretenen
Umstände ergab sıch eın verteilbarer Nettobetrag VO  ; 1288 249 40 kr Dieser wurde nach der
Deckung der Passıykapitalien des Hochstifts und Domkapıtels in der Schweiz in Ööhe VO  ;
488 249 40 und den auf Konstanzer Kollaturen haftenden Lasten (vor allem Baulasten) in
öhe VO  3 60 000 die Vertragspartner ausbezahlt: 300 000 Zur Abgeltung der nsprü-
che der Eıdgenossenschaftt, näherhin Zur Dotatıon des SOgenNannten Diözesanfonds, mMiıt
welchem die künftige Kircheneinrichtung in der Schweiz finanziert werden sollte, un!
440 000 £1 ZUT Abgeltung der Ansprüche Kurbadens?®.

In dieser eıt des Niedergangs, als der Siäkularisationssturm die alte Germanıa Sacra
auslöschte, erwachte das 1200jährige Bıstum Konstanz nochmals bedeutender Lebenskraft.
BeI seinem Konstanzer Regierungsantrıtt hatte Fürstbischof Dalberg, seıt dem 25. Julı 802
auch Kurfürst un! Erzbischof VO:|  - Maınz un! Reichserzkanzler, den Jungen iıhm geistesver-
wandten Konstanzer Domkapitular gnaz Heinrich Freiherrn VO  ; Wessenberg (1774-1860)*'

Sıehe azu die Verhandlungsakten 1n : GLA 48/5904 und Bundesarchiv Bern. Mediationsarchiv
(BARBE MA) 578 Die Konferenzprotokolle wurden gemeinsam ın doppelter Ausfertigung geführt und
befinden siıch in GLA 48/5907 und 578

Dıie Originale des Staatsvertrags in GLA 48/6436 bzw. BARBE 579 Zur Rechtsnatur des
Diözesantonds der konstanzıschen Diözesankantone sıehe: ISELE 134—187.
21 Über ıhn sıehe: WESSENBERG, Ignaz Heinric VON, Unveröffentlichte Manuskrıipte und Briete, hg.
von Kurt AÄLAND und Wolfgang MÜLLER (T 1/1 (Autobiographische Aufzeichnungen und Brıefe), 11 (Dıie
Brietfe Johann Philipps von Wessenberg seinen Bruder), 111 (Kleine Schriften), (Reisetagebücher),
Freiburg-Basel-Wiıen ; 3 | BECK, Joseph, Freiherr l. Heinrich Von Wessenberg. eın Leben und
Wırken. Zugleich eın Beıtrag Zur Geschichte der NCUECETN Zeıt. Auf der Grundlage handschriftlicher
Aufzeichnungen Wessenbergs, Freiburg/Breisgau 1862 “1874) KELLER, Erwin, Dıie Konstanzer
Liturgiereform lgnaz Heıinrich VO  - Wessenberg, 1n : FDA 85 (1965) 5—-526 MÜLLER, Wolfgang,
Ignaz Heıinrich Von Wessenberg (1774—-1860), 1n: FRIES, Heinrich-SCHWAIGER, Georg (Hg.), Katholische
Theologen Deutschlands 1im 19  rhundert I) München 19/5, 189—-204 DERS., Wessenberg und seine
Bemühungen die Bıldung der Priester, ın SCHWAIGER, Georg (Hg.), Kırche und Theologie 1mM
19. Jahrhundert (Studien Zur Theologie und Geıistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts 11) Göttin-
SCH 197_5, 41—53 BRAUN, Karl-Heınz, Wessenberg, Ignaz Heinric) VO|  —_ (1774—1860), in GATZ, Erwiın
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zum Generalvikar des Bodenseebistums bestellt (der AÄAmtsantrıtt erfolgte Aprıil 1802;
damals WAar Wessenberg 28 Jahre alt!). Das größte Bıstum des Heılıgen Römischen Reiches
estand Ja auch nach der Säkularisation des Hochstifts 1n napoleonischer eıt in seıner alten
Ausdehnung fort. Seıin weıtes Gebiet erstreckte sıch somıt noch ımmer VO| Gotthardmassıv
1m Süden bis ZU Hohenasperg (nördlich Ludwigsburg) und Marbach Neckar 1mM Norden,
VO  - Breisach Rhein und der Aare bei ern 1mM Westen bıs nach Kempten und dem
Bregenzerwald 1mM Osten. Wessenberg, der letzte Generalvikar und Verweser des Bıstums
Konstanz, wurde tür die Jahre 802 bıs 827 ZU eigentlichen Leıter des Bıstums Konstanz.
Mıt der ihm eiıgenen Energıe und Umsıiıcht suchte Wessenberg wichtige pastorale Anlıegen
eıner katholischen Aufklärung 1m Bıstum verwirklichen, wenn auch in seınem entschlos-

Einschreiten relıg1öse Übersteigerungen jeglicher Art mıtunter vielleicht eLtwas
übereilt eingriff. In der Tradition der Alten Kırche und der Retormkonzilien des 15./
16. Jahrhunderts stehend, WAar überzeugt, der Bischof Sachwalter seınes Bıstums sel,
und betonte die Eigenständigkeit und Eıgenverantwortung der Bischöte tür ıhr Bıstum
gegenüber überzogenen papalıstischen Ansprüchen, hiıerın durchaus mıt eiınem berechtigten
»tebronıjanıschen« Postulat sıch identitizierend.

Die Reorganısatiıon der katholischen Kırche Deutschlands konnte indessen erst nach der
politisch-territorialen Neuordnung Europas auf dem Wıener Kongrefß (1814/15) verwirklicht
werden. Sıe mußte sowohl den uen Staatsgrenzen wIıe der staatskirchlichen Maxıme nach
Übereinstimmung VO:  5 Bıstums- und Landesgrenzen Rechnung tragen. Vergeblich hatte sıch
gnaz Heıinrich VvVon Wessenberg, auf dem Wıener Kongrefß der Bevollmächtigte des Fürstpri-
InNas Kar/ Theodor VON Dalberg, eın alle Bundesstaaten einbeziehendes Konkordat
zwischen dem Deutschen Bund un! dem Heılıgen Stuhl bemüht. Der ıN reichskirchliche
Traditionen anknüpfende Plan scheiterte vornehmlıich Wıderstand jener Staaten (insbeson-
dere Bayerns und Württembergs), welche keine Beschränkung ıhrer erst erworbenen vollen
staatlıchen Souveränıtät hinnehmen wollten. Vielmehr wurde die Kirchenfrage der Oompe-
tenz der einzelnen Staaten anheim gestellt. Erwartungsgemäß vermochte sıch das Bıstum
Konstanz dem Anspruch der betrottenen Staaten auf die jeweılıge Dıözesanzuweisung
iın seınem bısherigen Bestand nıcht erhalten. Denn iımmerhin griffen iın das alte Onstanzer
Diözesangebiet sıeben selbständig gewordene Staatsgebilde eın In Konstanz sah InNnan die 4US
diesem Tatbestand sıch ergebenden kirchlichen Konsequenzen durchaus e1in. Nur sollte die
Neuorganısatiıon der »Deutschen Kirche« der weıte Teile der Schweiz bıs 815 noch

( Die Bischöfte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 1945 Eın biographisches Lexiıkon,
Berlin 1983, 8s08—812 DERS., Hermann Von Vıicarı und Ignaz Heıinrich VO  - Wessenberg. Z weı Prälaten
1m kırchenpolitischen Vergleich: 1n: FDA 107 (1987) 213—7236 DERS., Kırche und Aufklärung Ignaz
Heıinrich Von Wessenberg (1774—-1860) (Schriftenreihe der Katholischen Akademie der Erzdiözese
Freiburg), München-Zürich 1989 BISCHOF, Franz Aaver, lgnaz Heıinrich Freiherr von Wessenberg
(1774—1860), iIn: SK7Z 3334 (1987) 514—-519, 35 (1987) 532536 BÄUMER, Remuigıus, W)as Verhältnis Von
Staat und Kırche in der Sıcht Vvon Ignaz VO:  3 Wessenberg, 1n : PORTMANN- TINGUELY, ert (Hg.), Kırche,
Staat und katholische Wıssenschaft in der euzeıt. Festschrift für Heribert aab ZU) Geburtstag

März 1988 uellen und Forschungen 4UusSs dem Gebiet der Geschichte. Neue Folge 12), Paderborn-
-München-Wien-Zürich 1988, 279—-297. WEITLAUFF, Manfred, Jgnaz Heinrich Von Wessenberg
(1774—1860). Generalvikar (1802-1817) und erweser (1817—-1827) des Bıstums Konstanz, in: KUHN,
Elmar L.-MOSER, Eva-REINHARDT, Rudolf-SACHs, Petra (Hg.), Die Bischöfe VO|  — Onstanz. Geschichte
und Kultur IL, Friedrichshafen 1988, 1er 421—433 Sıehe uch Mantred WEITLAUFF, 7Zwischen
Katholischer Aufklärung und kirchlicher Restauratıon. Ignaz Heinrich VO|  —_ Wessenberg (1774—-1860), der
letzte Generalvikar und erweser des Bıstums Konstanz, ın diesem Band, 111—-132
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ımmer gehörten Berücksichtigung überkommener Traditionen und auf konkordatä-
LCIN Weg erfolgen ““

In der Folge strebten Bayern, Preußen un! Hannover 816/17 ıne Regelung der Angele-
genheıten der katholischen Kirche ihrer Länder auf dem Weg VO  -} Sonderkonkordaten All.

uch Österreich hatte sıch VO Beıtrıtt einem Bundeskonkordat distanzıert. Wessenberg
jeß deshalb nıchts unversucht, wenıgstens die südwestdeutschen protestantischen Staaten tür
ıne gemeiınsame Kirchenpolitik gewinnen. Und in der Tat tırug seın eıgenes Schicksal im
Jahre 1817 mıt entscheidend Zu gemeınsamen Vorgehen dieser Staaten beıi Das pastorale und
lıturgische Reformwirken Dalbergs un! Wessenbergs ebenso WI1Ie deren kirchenpoliti-
sche Ziele (eben Neuorganısatıon der katholischen Kırchenverfassung auf der Grundlage der
Tradition der Reichskirche und in absoluter Loyalıtät mıt dem Heılıgen tu. apst und
Römischer Kurıe selit langem verdächtig. Eıigentlicher Mittelpunkt der Opposıtıion
Wessenberg aber WAar die päpstliche Nuntıatur 1n Luzern Nuntıus Fabrizio Sceberas
Testatferrata (1758—1843) *. An dem für die FElıte des ıtalienischen Adels errichteten »Collegıio
Clementino« gebildet, begann früh die urıale Lautbahn un: wurde RT Aprıl 802 ZU

Apostolischen Nuntıus der Schweiz ernannt. Testaterrata, der als erster Nuntıus bei der
Schweizerischen Eidgenossenschaft un! nıcht mehr bei den katholischen Orten akkreditiert
WAarl, traf 30 Oktober 1803 ın Luzern eın und blieb bıs seıiner Maäarz 816 erfolgten
Abberufung also fast 13 Jahre ununterbrochen der Schweıiz. Damıt WAar mıiıt den
Nuntiıen 1n Wıen und Madrıd der einZ1ge, welcher auch während der Gefangenschaft des
Papstes auf seiınem Posten verblieb, obschon VO  } 809 bıs 814 die Korrespondenz miıt dem
Staatssekretarıiat unterbrochen WAarl. Seıne Amtszeıt zeıtıgte tür die Geschichte der atholıi-
schen Kirche der Schweiz denn auch einschneidende bıs heute nachwirkende Folgen. Der
deutschen Sprache nıemals mächtig geworden, doch voller Argwohn hintergangen
werden, konnte der Nuntıus iın den Reformbestrebungen der Onstanzer Geıistlichen Regıe-
Iung nıchts anderes als »Massıme PCIV'  ’ »falsı princıp1« und kirchenzerstörerische » Neue-
TuNgeN« erkennen. Zudem stärkten die insbesondere dem Ordensklerus zugehörenden Ver-
trauensleute der Nuntiatur Testaterrata ın seınem Glauben, Wessenberg betördere mMiıt allen
Miıtteln den relıg1ösen Inditfferentismus (was ımmer auch darunter verstanden wurde) und
verfolge kein anderes Zıel, als seın Bıstum »dem Schofß des unıversalen Hırten entziehen«
un! mıiıt seınen Verordnungen dieCAuttorıitä del Capo visıbile della Chiesa« und die
»rappresentanza de] Nunzıo Apostolico« mıiıt Füßen reten; deshalb mMUusse, gefährlıch
drohenden Schaden VO  — der Kırche abzuwenden, Wessenberg allen Umständen
unschädlich gemacht werden: eın Ceterum CENSCO, das dem Nuntıus wiıieder un! wiıieder ın die
Feder floß Letztlich und entscheidend aber wurden die Auseinandersetzungen zwischen der
Konstanzer Geistlichen Regierung und der uzerner Nuntıiatur über die Durchsetzung des
Anspruchs Von apst und Nuntıatur gegenüber den VonNn Konstanz geltend gemachten
bischöflichen Rechten, insbesondere über die Reichweıite bischöflicher und metropolıtaner
Rechte »sede Apostolica impedita«. In Absprache und Übereinstimmung mıiıt Dalberg sprach
Wessenberg dem Nuntıius Testaterrata nach der Gefangennahme des Papstes 809 durch

Sıehe azu Wessenbergs hne Verfasserangabe erschienene chrift »Die Deutsche Kırche. FEın
Vorschlag iıhrer Begründung und Einrichtung«, O) Im Aprıl 1815
23 Sıehe ber iıhn BISCHOF, Das Ende des Bıstums Konstanz 316%. 1t.

Testaterrata Kardınalstaatssekretär Casonı, Luzern, 12. Dezember 1807. Archivio degreto
Vatıcano. Segreterl1a dı Stato. Nunzıatura Svizzera (ASV Sviızzera) »Quante volte
S{anto|. Padre, dall’E[minenza]. ostra|]. NO  - $1 prendano sollecıtı rıparı PCI riıtenere ı] Wessenberg, che

null’altro tende NO  - SOttrarre Ia sua 10Ces1 grembo del Pastore unıversale, devonsı ogn1
2107rN0 attendere sforzı ulterior1 del medesımo Su tal OggeLLO. «

Testaferr.ata Kardinalstaatssekretär Cason1, Luzern, 12. Dezember 1807. Ebd
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Napoleon und der taktısch weitgehenden Auflösung der Römischen Kurıe jede Einmischung
ın die Bıstumsangelegenheiten ab Die Nuntılaturen können sıch »Reservate, die S1ie nıe
ausübten, die ursprünglıchen Rechte des Episkopats nıcht anmaßen«?® die
Begründung des Fürstprimas, der für diesen Ausnahmefall (und NULr für diesen!) und ın
Anbetracht der aufs außerste gefährdeten Sıtuation der Kırche ın Deutschland die ten
Metropolitanrechte für geltend erachtete. Damıt Walr der Bruch vollständig. Testaferrata hıelt
denn auch iın seınem Jahresbericht 811 fest: „»Nel INECSC di Marzo lo STESSO Wessenberg,
d’ordine del SUl!  S Vescovo, scr1ısse NO  —- voler, affatto p1ü rconoscere la Nunzıatura«

In unmittelbarem Zusammenhang mıt diesen Konftlikten erfolgte 1. Januar 1815 die
durch die päpstliche Bulle »Iucundissıma No0s« VO': 7. Oktober 814 ın Aussıcht gestellte
Abtrennung der Schweizer Quart VO Bıstum Konstanz. Dıiese WwWar VO  - den betroffenen
Kantonen mıiıt Schreiben VO Aprıil 1814 gefordert worden, jedoch erst auf den Zeitpunkt,
in welchem die nach anonischer Vorschrift notwendigen und ertorderlichen Einrichtungen
Zur Errichtung Bıstümer vorhanden sejen. Dagegen stellte Testaferrata seinen
»Anımadversioni sulla separazıone richjesta« die geforderte Abtrennung noch eiınmal als
unabdingbar dar In elfjähriger Erfahrung berichtete der Nuntıus habe die Schweız,
Dalberg und seınen Generalvikar Wessenberg VO  - rund auf kennengelernt, desgleichen die
derzeitigen »pessimı princ1ıpl«, die 1all VO  - Deutschland her ın der Schweiz verbreiten
suche. Freı heraus könne versichern, da{fß allein durch die nachgesuchte Abtrennung der
Schweizer Quart VO' Bıstum Konstanz die Religion beım Schweizervolk retiten se1“8. In
Rom fand Testaferrata willıges Gehör, War die Abtrennung der Schweizer Quart beschlossen,
bevor die Untersuchung begonnen hatte. Mıt der Bulle VO Oktober wurde dem Ansuchen
der Kantone entsprochen. Im Breve »Quod alıquantum« VO November 814 aber erklärte
1US VIL (1800—1823) anderem auch die Abtrennung der Schweizer Quart als vollzogen.
Unterdessen hielt der Nuntıus beide Breven zurück, das noch ausstehende Ernennungs-
breve des ZU Apostolischen Generalvikar vorgesehenen Franz Bernhard Göldlin VO:  3

Tieffenau (1762-1819), den Propst des Kollegiatstifts Beromüunster, eiınen streng römisch
gesinnten und dem Nuntıus unbedingt ergebenen Mann, abzuwarten. Als dieses
wıiederholter Anmahnung nıcht eintraf (es wurde erst 0. Januar in Rom in Unkenntnis
über die bereits erfolgte Lostrennung ausgefertigt), rennte der Nuntıus 1. Januar 815 die
Schweizer Quart eigenmächtig VO: Bıstum Konstanz ab und stellte die Geistliche Regierung
ın Konstanz und selbst die betrottenen Schweizer Kantone VOTL vollendete Tatsachen.
den Kantonen in bewußter Täuschung die Ernennung Göldlins als durch apostolısches Breve
geschehen deklarıerte, rechtfertigte Testaterrata mıt der Begründung, ansonsten hätte bei den
Ständen nıcht jener Eindruck erweckt werden können, »che da S1 desiderava, e che CIa

troppo essenzıale alla cosa« “* Die Ursache für die überstürzte Abtrennung lag auch 1m
Bestreben der restauratıven Schweizer Kantone, iınsbesondere der Luzerner Regijerung, bei der

Dalberg Wessenberg, Aschaffenburg, 27. Februar 1811, 1n * Denkschrift ber das Vertahren des
Römischen ots bey der Ernennung des General-Vikars Erhrn v. Wessenberg ZU) Nachfolger 1mM
Biısthum Onstanz und dessen Verweser, und die dabei VO  - Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog
von Baden CNOMMENECN Maßregeln, Carlsruhe 1818, 134
ON Bericht Testaterratas ber die re 1809 bıs 1813, 1er ZU) re 1811 ASV Nunzı1atura Lucerna 396
28 Testaferrata das Kardinalstaatssekretariat, Luzern, ulı 1814 Vatikanstadt. Segreteria di Stato.
Archivio della Sacra Congregazıone deglı Affarı Ecclesiasticı Straordinarı (Vatiıkan SCAES) Svizzera
1814 Pos 11 Fasc3 »Nello spazıo dı undicı annı, da che ho l’onore dı sOStenere questa nunzıatura ho
POTULO CONOSCeEre ene tondo questa nazıone, Mgr. Dalberg, e SUO Vic[arı10]. Gf[enerale]. Ignazıo
Wessenberg, glı odierni; pessım1 princıp\, che dalla Germanıa S1 ın ogn1 manıera dı estendere ın
Sviızzera, trancamente assıcurare l’E[minenza]. Vlostra]. che l’unıico PCI salvare Ia relıgıone
ın questi populi, di separarlı affatto dı Ostanza.

Testaterrata Pacca, Luzern, Februar 1815 (Abschrift) ASV Nunzıatura Lucerna 39/,
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1ın Aussıicht stehenden Trennung und der Ernennung Göldlıins ZU Apostolischen Vikar den
Vollzug klären, freilich Berücksichtigung der gerade 1m Falle Luzerns seıt Jahrhun-
derten selbstverständlich geübten staatskirchlichen Rechte. Denn beteuerte Testaterrata
NUur dank seiner Umsicht habe INan für jetzt über diese Ansprüche hinweggehen können3 Dıie
ehemaligen Konstanzer Bistumskantone aber durch ihre überstürzte Abtrennung in eın
nterım das teilweise bıs heute andauert. och ımmer stehen die Kantone Zürich, Urı
(mit Ausnahme des Urserentales), Unterwalden und Glarus lediglich provisorischer
Administration des Bıstums Chur, desgleichen Appenzell jener des Bıstums St. Gallen
egen diesen »willkührlichen Gewaltstreich« *}, wI1ıe Wessenberg die Abtrennung bezeichnete,
protestierte das Konstanzer Domkapıtel Februar 1815 sehr ZU Unwillen des Heıligen
Stuhls ıner törmlichen Appellatıon Papa male informato ad apam melius infor-
mandum«, sıch dabei auf das geltende kanonische Recht berufend und seıne ıhm legıtım
zustehenden Rechte verteidigend. Gleichzeitig miıt der Abtrennung der Schweizer Quart
wurde Fürstprimas Dalberg durch das päpstliche Breve VO ?. November 814 ultimatıv
angewıesen, Wessenberg unverzüglıch entlassen. Der 69jährige Fürstprimas, nach dem
Sturz Napoleons ohne ınen einzıgen Verbündeten in völlig auswegloser Sıtuation stehend (es
den weltlichen Fürsten gleichzutun und sıch rechtzeıitig 1Ns allııerte ager retiten, hatte
Dalberg nachdrücklicher Anmahnung seıner engsten Berater abgelehnt), eın in seıner
etzten Hoffnung enttäuschter un! NUr noch auf Aussöhnung bedachter Mann, hıelt das iın
unverhältnismäßiger Schärtfe abgefafßte und ıhn mıt schliımmsten Beschuldigungen überhäu-
fende Breve in der Folge zeıtlebens geheim *, Wohl enthob seınen Generalvikar Ende
Januar 1815 seınes Amtes, ersuchte jedoch nach Wwıe VOT zutiefst überzeugt VO  - der lauteren
Gesinnung Wessenbergs apst 1US VII noch 1mM selben Jahr dessen Bestätigung als
Weihbischof und als Koadjutor 1mM Bıstum Konstanz . Dıie Römische Kurıe hüllte sıch
iındessen bıs dem 10. Februar 817 ın Regensburg erfolgten Ableben Dalbergs in
Schweigen. Nunmehr verwart der apst aus (wıe hiefß) schwerwiegenden, jedoch nıcht
näher bezeichneten Gründen (ob SraV1sS1mas Causas) die VO:|  — den in Konstanz residierenden
Domkapitularen einstımmı1g und gemäfß den Vorschritten des Konzıiıls VO:  - Trient vollzogene
Bestellung Wessenbergs Z.U) Kapitularvikar und Bıstumsverweser. Dıie badısche Regierung
ihrerseits hielt den päpstlichen Einspruch der Anerkennung Wessenbergs fest und
wıes den Gewählten All, das Bıstum Konstanz Ww1e bıs anhın Zu verwalten.

In dieser testgefahrenen Sıtuation eilte Wessenberg 1m Julı 1817 in die Ewige Stadt, die
Differenzen bereinigen. Auft die römischerseıts Zur condıitio sSıne qua 19({0)  - eıner Aussöh-
Nung erhobene Forderung des Verzichts auf das Kapitularvikarıat, 1n unbedingtem Gehorsam
gegenüber dem Spruch des Papstes, glaubte Wessenberg MmMiıt Rücksicht auf die Rechte und
Freiheiten der Deutschen Kırche SOWIl1e aus seıiıner Verantwortung auch gegenüber dem
Konstanzer Domkapitel und dem Landesherrn nıcht einwilligen dürten hne Ausgleıch
schied 1m Dezember 817 VO  - Rom3

Inzwischen hatte das Bıstum Konstanz ıne weıtere Einbuße erlitten. Zum »geistlichen

Ebd
31 WESSENBERG, Unveröttentlichte Manuskripte und Briefe 1/1

Pıus VIL Dalberg, Rom, November 1814 (Abschrift). ASV Nunzıatura Lucerna 3723
33 Lettera al 5[ anto| Padre dı Monsıgnor de Dalberg del 13. Settembre 1815 (gedruckter Briefauszug).
Vatikan Svizzera Pos 11 Fasc3 (Documenti relativi alla posizıone intıtolato Costanza, C

Svizzera). Lettera 4] S{ anto]. Padre dı Monsıgnor Dalberg dei Settembre 1815 (gedruckter Brietaus-
zug). Ebd

Sıehe azu WESSENBERG, Unveröftentlichte Manuskripte und Briefe 1/1 7385 Dıie in Rom
zwıschen Kardinalstaatssekretär Consalvı und Wessenberg gewechselten Noten 1n : Denkschrift 871
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Wohl« (al bene spirituale) ” der Katholiken des Königreichs Württemberg Ww1ıe Kardinal-
staatssekretär Ercole Consalvı (1757-1824) dem Luzerner Nuntıus Carlo Zen (1772-1825)
erläuterte hatte der Heılıge Stuhl dem Ansuchen Könıg Wılhelms VO  — Württemberg
(1816—1848) ungewohnt rasch und ın grofßzügiger Weıse entsprochen un:! 26. März 817
(niıcht einmal eınen Monat nach Frhalt des Gesuchs und 1Ur Tage nach der Verwerfung
Wessenbergs ZU Kapıtularvikar) die 19 württembergischen Landkapitel VO Konstanzer
Bistumsverband abgetrennt und bıs ıner künftigen Regelung der kırchlichen Angelegen-
heıten provisorisch dem Generalvikariat ın Ellwangen unterstellt. Zur gleichen eıt wurden
miıt dem Abschlufß des bayerischen Konkordats 5. Junı 817 die bayerischen Landkapıtel
Lindau, Weıler, Stiefenhoten un egau dem Bıstum Augsburg einverleıibt. DDa sıch jedoch der
Vollzug des Konkordats verzoögerte, ehielt Konstanz mıt Billiıgzung der bayerischen Regıe-
rung 1ın diesem Bistumsanteil bıs nach Abschlufß der sogenannten » Tegernseer Erklärung«
VO September 821 die uneingeschränkte bischöfliche Jurisdiktionsgewalt beı Schließlich
rachte die Regelung der vorarlbergischen Bistumsverhältnisse auch die Abtrennung des
österreichisch-konstanzischen Bistumsanteıls. Mıt der Zirkumskriptionsbulle » E.x 1IMpOS1t0«
VO 7. Maı 819 wurden die beiden Landkapiıtel Bregenz und Sulzberg für ımmer VO:  e
Konstanz un:! bıs ZUur Errichtung eiınes eigenständıgen Bıstums Feldkirch DrOVvI1SO-
risch der geistlıchen Leıtung des Bischots VO|  - Brixen unterstellt °°

Dıie erfolglos gebliebenen württembergischen Bemühungen eın Sonderkonkordat, das
Bekanntwerden des bayerischen Konkordats SOWIl1e entscheidend das römische Verfahren

den Konstanzer Kapitularvikar hatten die süudwestdeutschen Staaten Württemberg,
Baden, Hessen-Darmstadt, Kurhessen, Nassau und die Freıe Stadt Frankturt gemeinsamer
Behandlung der kırchlichen Verhältnisse bewogen. Wessenberg hatte auf die Verhandlungen,
die vorwiegend auf den Prinzıpien des territorialen Staatskırchentums un:! auf polıtischem
Kalkül beruhten und die seıt dem März 818 iın Frankturt geführt wurden, keinen FEintflufß
mehr?. Denn jetzt sollte nıcht mehr diıe A4US der Reichskirchentradition erwachsene un! mıiıt
Rom loyal verbundene »Deutsche Kirche« Verwirklichung ınden, sondern über das Interesse
der »Ortskirche« hinweg un! ohne deren Mitsprache die territorialgebundene Staatskirche *3,

ank hohem dıplomatischem Geschick un dem nıcht uneigennützıgen FEinlenken des
Heılıgen Stuhls kam 821 ZU vorläufigen Onsens. Unter Verzicht auf eın Konkordat
erliefß Pıus VII . August 821 die Zirkumskriptions- und FErektionsbulle »Proviıda
solersque«, miıt welcher die »Oberrheinische-« oder, nach dem Wortlaut der Bulle, die
»Freiburger Kırchenprovinz« errichtet wurde. Der Forderung nach Übereinstimmung VO  -

1Özesan- und Landesgrenzen Rechnung tragend, umfaßte die NCUC Kirchenprovinz folgende
tüntf Bıstümer: Das Erzbistum Freiburg für das Großherzogtum Baden und für die Fürstentu-
INneTr Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen sSOWI1e die vier Suffraganbistü-
IETr Rottenburg für das Königreich Württemberg, Maınz für das Großherzogtum Hessen-
35 Consalvi Zen, Rom, Aprıl 1817. ASV Nunzıatura Lucerna231.

1924 trat die Apostolische Administration Innsbruck-Feldkirch, 1964 das Bıstum Känchruck die
Stelle der Brixener Diözesanverwaltung, bıs 1968 schließlich dıe Neugründung des Bıstums IC
erfolgte.

Trotzdem hatte Wessenberg 1mM Blıck autf die seıit Marz 1818 begonnenen Verhandlungen in Franktfurt
in den hne Verfasserangabe erschienenen »Betrachtungen über die Verhältnisse der Katholischen Kırche
1im Umfange des Deutschen Bundes«, Karlsruhe 1818, och einmal seiıne kırchenpolitischen Vorstellungen
dargelegt.
38 Zur Gründungsgeschichte der Oberrheinischen Kirchenprovinz siehe allgemeın: HUBER, ertas-
sungsgeschichte I 432447 Lit.) EDIN, Handbuch der Kirchengeschichte VI/1 160—-173 1t.
REINHARDT, O Von der Reichskirche ZUTr Oberrheinischen Kirchenprovinz, ın 158 (1978)
36—-50 HAUSBERGER, Karl, Dıiıe Errichtung der Oberrheinischen Kırchenprovinz, in: ZKG (1981)
169—289
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Darmstadt Fulda für das Kurfürstentum Hessen un! Limburg für das Herzogtum Nassau
und die Freıe Stadt Frankfurt*?

Die Bulle »Provida solersque« verfügte auch die Suppression des Bıstums Konstanz Der
entsprechende Wortlaut hıeß »Nach C1iNVeTT!!  IiNeNeM ate CHMNSCI Unserer ehrwürdigen
Brüder, Kardıinäle der Heılıgen Römischen Kırche, unterdrücken (supprimımus), zernichten
(annullamus) und vertilgen (extinguımus) Wır daher MIt sıcherer Erkenntnis und reiter
Überlegung un! kraft der Fülle der Apostolischen Gewalt den Titel, den Namen, die Natur,

_ bischöflichen Kırchedas Wesen und denn gegenwartıgen Bestand der erledigten ..
Konstanz, SAamıı(«. ihre[m] Kapıtel der Absicht, frei der benennenden

Einrichtung VO  5 Kırchen und Umschreiben der Bıstümer vorschreiten können«
Durch die Aufhebung des Bischofssitzes WAar gleichzeltig das leidige » Wessenberg Pr oblem «
gelöst Während der Heıilige Stuhl bayerischen Konkordat 817 den Bischotssitz Freıising
nach München verlegt hatte gleichzeitiger Erhebung ZU Metropolitansitz un!
Bewahrung des alten Tiıtels (München und Freıising) 41 übrigens MIit Breve VO 3() Januar 821
den Ehrentitel Bischofs VO  ; ent dem Bischof VO  3 ausanne zuteilte ** wurde
bewußt darauf verzichtet den Sıtz und den Titel des Bıstums Konstanz nach Freiburg
übertragen Damıt auch alle Ansprüche des Konstanzer Domkapitels, inklusive der
staatlıch anerkannten Anwartschaftsrechte Wessenbergs, SOZUSagCH MITL Federstrich
beseitigt WAar die bıs 1N$5 Jahrhundert zurückreichende Tradıtion des Bıstums Konstanz
ausgelöscht

Allerdings erfolgte die Suppression des Bıstums Konstanz stillschweigendem Eınver-
ständnis der südwestdeutschen protestantischen Staaten Bereıts 1818 hatten diese den badı-
schen Antrag auf CMEINSAMCE Behandlung der Sache Wessenbergs MIitL der Neuordnung der
kiırchlichen Verhältnisse abgelehnt Der Konftlikt Badens ML dem Heılıgen Stuhl wurde als
ine NUur das Interesse des Großherzogtums berührende Angelegenheıt betrachtet Dort
erfolgte MItL dem 1818 geschehenen Thronwechsel die entscheidende Wende Der der reaktio-

polıtischen Doktrin Metternichs verpflichtete NCUEC Großherzog Ludwig
1e6ß die Vertrauensleute der Römischen Kurıe und der Luzerner Nuntıiatur, insbesondere die
vormalıgen Abte gnaz Speckle 4- VO  ; St Peter, den ohl eidenschaftlichsten
Gegner Wessenbergs deutscher Zunge, und Kaspar Orxle (1752—-1820) VO  - Salem, VO  3 Anfang

nıcht ı unklaren darüber, dafß ihm der Gedanke, Wessenberg ZU Landesbischof
EINCNNCH, fernliege Abt Speckle aber versaumte keine Gelegenheıt, Rom Cin Bıstum

In Ausführung des zwischen dem Heılıgen Stuhl und Preußen geschlossenen Konkordats VO:

Junı 1929 wurden die Bıstümer Fulda und Limburg VO:  3 der Oberrheinischen Kırchenprovinz
abgetrennt. Fulda wurde der Kirchenprovinz Paderborn, Limburg derjenigen VO:  —3 öln zugeteılt.

Bulle »Proviıda golersgue«. Hauptstaatsarchiv Stuttgart HHStAS 100 Nr. 489 (Text ı deutscher
Übersetzung ı HUBER, Ernst Rudolf—HUBER, Wolfgang, Staat und Kırche ı und Jahrhundert
Dokumente zur Geschichte des deutschen Staatskirchenrechts I, Berlin 1973 246—-257). » Audito ı1g1tur
consılio nonnullorum venerabılıum Fratrum Nostrorum, Sanctae Omanae Ecclesiae Cardinalium
‚ mMafiura deliıberatione Nostrıs, deque Apostolicae POTESTALLS plenitudine, SUDDIIIMUIIMUS, nnulla-
INUS, et CEXUNgSULMUS tıtulum, denominationem, naturam, esseNT1AM, praesentem Statum
Vacantıum tam Episcopalıs Ecclesiae ConstantıensI1s, Q Uamı praeposiıturae erec nullius Sanctı ıtı Elvacen-
S15, un CU) SUul15 Capıtulıs, ad effectum lıbere procedendi ad infra dicendas Ecclesiarum ereCLIONES,

Divecesiıum CIrCUMSCFNIPTONES
41 Zur Neuordnung der katholische Kırche Bayerns ach 802/03 sıehe HAUSBERGER, arl Staat und
Kirche ach der Säkularisation Zur bayerischen Konkordatspolitik trühen Jahrhundert Münche-
ner Theologische Studien Hıst Abt £3) St Ottilien 1983

Sıehe Aazu Helvetia Sacra (hg VO Kuratorium der Helvetia Sacra) 1/4 Le 10C6ese de Lausanne

Bile-Franctort-sur le Maın 1988
(VI“ sıecle-1821) de Lausanne er Geneve de Lausanne, Geneve Fribourg (depuis D
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Konstanz angeblich sıch greifendes, WEeNnn auch noch nıcht ausgebrochenes Schisma
beschwören. Dagegen mufßte die ın Baden VO:  3 ıhm ancıerte Unterschriftensammlung »pCHCH
das lügnerische Geschrei einıger Pfarrer, die Wessenberg alten« 4. auf staatlıches Verbot
hın eingestellt werden. Der Versicherung der süudwestdeutschen Staaten, ıne Regelung der
kırchlichen Angelegenheiten VO  ; der Person Wessenbergs behandeln, SOWIe der
mehrtach bestätigten Zusicherung des badischen Grofßherzogs gewißßs, diesen nıcht Z.U)|
Landesbischof ETNCNNCN, verknüpfte der Heılıge Stuhl der Folge ıIn kluger Berechnung
mıt dem Vorschlag der Suppression des Bıstums Konstanz ZU einen die Neuordnung der
kirchlichen Verhältnisse, ZU andern die »Causa Wessenberg«. Es sollte sıch die Befürchtung,
die der württembergische Geschäftsträger Friedrich Karl Koelle (1781—1848) 1mM OTaus nach
Stuttgart meldete, bewahrheiten, wonach der Römischen Kurıe »der große Hafß das
dortige Kapıtel jede andere Rüksicht überwogen hat«“**, dafß der Kapıtularviıkar, wI1ıe Koelle
anläßlich der 822 betriebenen Kandidatur Wessenbergs als Bischof VO  - Rottenburg berich-
LeLE, »die empfindlichste Seıite der Curıe verwundet« hat

Bıs Z endlichen Neubesetzung der Bıstümer 827 (Ergänzungsbulle »Ad domiuinicı greg1s
custodiam« VO' 11. Aprıil 1827 tührte Wessenberg die Verwaltung des Bıstums un:!
schwierigsten personellen un! tinanziellen Bedingungen in selbstloser Weıse fort. In seiınem
etzten Ordinariatszirkular VO: 71. Oktober 827 blieb ıhm die bittere Pflicht übrig, das
altehrwürdige Bıstum Konstanz für erloschen erklären *®

Dıie ruhm- und würdelose Aufhebung des Biıstums Konstanz bedeutete iın der Kirchenge-
schichte Deutschlands eınen schwerwiegenden Eingriff. war wurden 1Im Zuge der Neuorga-
nısatıon der katholischen Kırche z auch das ehemalıge Salzburger Eigenbistum Chiemsee
und das mıt Maınz 1ın Personalunion gestandene Bıstum Worms supprimıert. Und schon
früher hatte apst Pıus VII mıt der Bulle »Quı Christi Domuinı« VO 29 November 1801 (ın
Ausführung des tranzösıschen Konkordats VO 15. Julı alle Bıstümer der »FEcclesija
Gallicana« unterdrückt übrigens mMıt analogem Wortlaut WI1ıe 1n der Bulle »Provida solers-
que«*/_, anschließend der mMiıt Napoleon abgestimmten Neuzirkumskription und
Neuerrichtung der Kirche Frankreichs schreiten. Nichtsdestoweniger wiegt die Suppres-
S10N des Bıstums Konstanz schwer. Denn zweıtellos aber eben nıcht DUr wollte Rom mıiıt
der Suppression Wessenberg und das Konstanzer Domkapıtel treffen (deren Eintlufß und
legıtime Rechte aft Apostolischer Gewalt auch auf ıne andere Weıse hätten beseitigt
werden können). Der tietere rund der Suppression dürfte vielmehr 1m Geilst und 1mM
Kırchenverständnis gelegen haben, welches Konstanz (und natürlich seine Reprasentanten)
symbolstark verkörperte, bildlıch gesprochen: eiıner Festung gleich, iın welcher die alte
Tradition der Reichskirche, wenn auch nıcht ungebrochen, tortlebte. Wenn INa terner die
merkwürdige Zurückhaltung des Heılıgen Stuhls 1mM Kampf die Säkularisation (bei allem
Verständnis für die außerst schwierige Sıtuation des Papsttums) erwagt und sıch den hartnäk-
43 Speckle [ Macchıi, Freiburg, 24. Aprıl 1819 (Abschrift). Vatikan ermanıa Pos 169
Fasc CONnNTLira mendaces clamores alıquorum Parochorum Dro Wessenbergio«.
44 Bericht Koelles VO| 25. Juli 1821 (Abschrift). F 65 Verz Bü 111
45 Koelle Könıg Wılhelm, Rom, 27. Aprıl 1822 EK 41 Verz 63 Buü 180.
46 Ziırkularschreiben des Bıstumsverwesers Wessenberg, Konstanz, 71. Oktober 1821;, 1n : Sammlungbischöflicher Hırtenbriete und Verordnungen tür das Bisthum Constanz. Fünftte Fortsetzung, Constanz
1827/7, 283 Sıehe auch Wessenbergs Abschiedshirtenbrief VO: 8 Oktober 1821, in: Ebd 279282
47 »Habentes ıgitur PrOFrSUuS Pro eXpressI1s, et integre insertis Oomnıa, sıngula, quac praesentibus hıteris
necessarı10 exprımenda, inserenda forent, supprimımus, annullamus, perpetuo extingu1mus tıtulum,
denominationem, LOtumque STaLtum praesentem infrascriıptarum ecclesiarum archiepiscopalium, eP1ISCO-palıum una Cum respect1VIS capıtulıs, Jurıbus, privilegis, praerogatıvıs cuJuscumque gener1S.Bulları: Romanı continuatıo SUIMNIMMOTUMmM pontificıum Clementis AULL., Clementis XIV., Pu VI., Pı VIIL.,
Leonıis XIL et Gregoru XVI.DAS ENDE DES HOCHSTIFTS UND BISTUMS KONSTANZ  145  Konstanz angeblich um sich greifendes, wenn auch noch nicht ausgebrochenes Schisma zu  beschwören. Dagegen mußte die in Baden von ihm lancierte Unterschriftensammlung »gegen  das lügnerische Geschrei einiger Pfarrer, die zu Wessenberg halten«*, auf staatliches Verbot  hin eingestellt werden. Der Versicherung der südwestdeutschen Staaten, eine Regelung der  kirchlichen Angelegenheiten getrennt von der Person Wessenbergs zu behandeln, sowie der  mehrfach bestätigten Zusicherung des badischen Großherzogs gewiß, diesen nicht zum  Landesbischof zu ernennen, verknüpfte der Heilige Stuhl in der Folge in kluger Berechnung  mit dem Vorschlag der Suppression des Bistums Konstanz zum einen die Neuordnung der  kirchlichen Verhältnisse, zum andern die »causa Wessenberg«. Es sollte sich die Befürchtung,  die der württembergische Geschäftsträger Friedrich Karl Koelle (1781-1848) im voraus nach  Stuttgart meldete, bewahrheiten, wonach an der Römischen Kurie »der große Haß gegen das  dortige Kapitel jede andere Rüksicht überwogen hat«**, daß der Kapitularvikar, wie Koelle  anläßlich der 1822 betriebenen Kandidatur Wessenbergs als Bischof von Rottenburg berich-  tete, »die empfindlichste Seite der Curie verwundet«“* hat.  Bis zur endlichen Neubesetzung der Bistümer 1827 (Ergänzungsbulle »Ad dominici gregis  custodiam« vom 11.April 1827) führte Wessenberg die Verwaltung des Bistums unter  schwierigsten personellen und finanziellen Bedingungen in selbstloser Weise fort. In seinem  letzten Ordinariatszirkular vom 21. Oktober 1827 blieb ihm die bittere Pflicht übrig, das  altehrwürdige Bistum Konstanz für erloschen zu erklären *.  Die ruhm- und würdelose Aufhebung des Bistums Konstanz bedeutete in der Kirchenge-  schichte Deutschlands einen schwerwiegenden Eingriff. Zwar wurden im Zuge der Neuorga-  nisation der katholischen Kirche etwa auch das ehemalige Salzburger Eigenbistum Chiemsee  und das mit Mainz in Personalunion gestandene Bistum Worms supprimiert. Und schon  früher hatte Papst Pius VII. mit der Bulle »Qui Christi Domini« vom 29. November 1801 (in  Ausführung des französischen Konkordats vom 15.Juli 1801) alle Bistümer der »Ecclesia  Gallicana« unterdrückt — übrigens mit analogem Wortlaut wie in der Bulle »Provida solers-  que«“_, um anschließend zu der mit Napoleon abgestimmten Neuzirkumskription und  Neuerrichtung der Kirche Frankreichs zu schreiten. Nichtsdestoweniger wiegt die Suppres-  sion des Bistums Konstanz schwer. Denn zweifellos — aber eben nicht nur — wollte Rom mit  der Suppression Wessenberg und das Konstanzer Domkapitel treffen (deren Einfluß und  legitime Rechte kraft Apostolischer Gewalt auch auf eine andere Weise hätten beseitigt  werden können). Der tiefere Grund der Suppression dürfte vielmehr im Geist und im  Kirchenverständnis gelegen haben, welches Konstanz (und natürlich seine Repräsentanten)  symbolstark verkörperte, bildlich gesprochen: einer Festung gleich, in welcher die alte  Tradition der Reichskirche, wenn auch nicht ungebrochen, fortlebte. Wenn man ferner die  merkwürdige Zurückhaltung des Heiligen Stuhls im Kampf gegen die Säkularisation (bei allem  Verständnis für die äußerst schwierige Situation des Papsttums) erwägt und sich den hartnäk-  43 Speckle an Macchi, Freiburg, 24. April 1819 (Abschrift). Vatikan SS SCAES Germania Pos 169  Fasc 99. — »...contra mendaces clamores aliquorum Parochorum pro Wessenbergio«.  44 Bericht Koelles vom 25. Juli 1821 (Abschrift). HHStAS E 65 Verz 40 Bü111.  45 Koelle an König Wilhelm, Rom, 27. April 1822. HStAS E 41 Verz 63 Bü 180.  46 Zirkularschreiben des Bistumsverwesers Wessenberg, Konstanz, 21.Oktober 1821, in: Sammlung  bischöflicher Hirtenbriefe und Verordnungen für das Bisthum Constanz. Fünfte Fortsetzung, Constanz  1827, 283. — Siehe auch Wessenbergs Abschiedshirtenbrief vom 21. Oktober 1821, in: Ebd. 279-282.  47 »Habentes igitur prorsus pro expressis, et integre insertis omnia, et singula, quae praesentibus literis  necessario exprimenda, et inserenda forent, supprimimus, annullamus, et perpetuo extinguimus titulum,  denominationem, totumque statum praesentem infrascriptarum ecclesiarum archiepiscopalium, et episco-  palium una cum respectivis earum capitulis, juribus, privilegiis, et praerogativis cujuscumque generis. . .«, —  Bullarii Romani continuatio summorum pontificium Clementis XIII., Clementis XIV., Pii VI., Pii VIL.,  Leonis XII. et Gregorii XVI. ... XI, Romae 1846, 245—249, hier 246.Al, Romae 1846, 245—249, 1er 246
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kıgen Wıderstand der Römischen Kurıe die Konkordatspolitik Dalbergs und Wessen-
bergs ın einer eıt höchster kirchlicher Not vergegenwärtigt, bleiben Fragen often. Und wenn

apst 1US VII 1mM schon erwähnten Breve VO: November 814 N Dalberg die Zerschla-
gung der Reichskirche als Zorngericht (sJottes (ultrıcem INanumı Omnıipotentis Deı) gedeutet
und den Fürstprimas als den vornehmsten Fürsten und Repräsentanten des untergegangenen
Heıilıgen Römischen Reiches nach dem Kaıser durch pauschale Vorwürte und Beschuldigun-
gChH in unerhörter Weıse gedemütigt hatte, War dies eın Vorgang VO|  - tiefgreifender Konse-
uCNZ. Man muß hier die historıschen Zusammenhänge sehen. Rom scheint alles daran
gelegen haben, verhindern, da{fß die »Deutsche Kırche« noch einmal eıne durch
Verfassung und Recht garantıerte Eıgenstellung mıiıt eınem gewissen rad Selbständigkeit
erlangte. Dıie Erinnerung aber Geilst und Idee der alten Reichskirche sollte durch diese
Demonstration päpstlicher Machtvollkommenheit für ımmer ausgelöscht und VErgeSSCH se1n.
Denn und das 1st entscheidend die Suppression des Bıstums Konstanz 1st letztlich 1Ur eine
Statıon 1n dem jahrhundertelangen leidenschaftlichen Rıngen das rechte Verhältnis der
Gewalt VO:  — apst und Episkopat, das wenıge Jahrzehnte spater schon auf dem Ersten
Vatıkanum 18/0, dann allerdings einer Lösung 1im Sınne der papalıstischen Doktrin zugeführt
wurde. Im Schicksal der Suppression des Bistums Konstanz aber spiegelt sıch das Erliegen des
anderen Kirchenverständnisses, das nıcht minder eıne alte Tradition repräsentierte.


